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Der morgen beschreibt und 
hinterfragt die großen geistigen und 
kulturellen Trends unserer Zeit.

Der morgen bietet interessanten 
Zeitgenossen eine Plattform.

Der morgen befasst sich mit 
schöpferischen Werken, die ihre 
Strahlungskraft noch nicht 
verloren haben.

Der Verbreitungsschwerpunkt 
des morgen liegt in Wien und 
Niederösterreich.

Der morgen bietet ein passendes 
Umfeld für Werbung, die Kultur-
Interessierte, Künstler, Intellektuelle 
und Meinungsbildner wirklich 
erreichen soll. 

Der morgen erscheint sechs Mal 
im Jahr.

Die Erscheinungstermine 
für 2012 sind:

16.	Februar 
19.	 April 
21.	 Juni 
16.	August 
27.	 September
29.	November

Anzeigenschluss: Buchung bis  
21 Tage vor Erscheinungstermin; 
Druckunterlagen spätestens 
14 Tage vor Erscheinungstermin
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Niederösterreichische Tonkünstler im Park von Schloss Grafenegg

Musik im Sommer
Über Niederösterreichs großen Klangkörper, seltsame 
Musikinstrumente, das Making of Grafenegg, 
grenzüberschreitenden Musikgenuss und die Schrammeln.

— „Es wird so getan, als wäre der beschrittene 
Weg der einzig mögliche. Dass die Leute alle 
stillhalten, ist fatal“, bemerkt Schriftsteller 
Peter Rosei zum Wirtschaftsgeschehen. 

— „Es ist ein Wunder, dass ich noch hier bin“, 
wundert sich Róbert Alföldi über seine 
intakte Position als Direktor des Ungarischen 
Nationaltheaters.

— „Grafenegg ist kein Produkt des Zufalls“, 
betont NÖKU-Chef Paul Gessl, der sich auch 
beim Musik-Festival 2011 über den Auftritt 
von Weltstars freuen kann.

— „Dafür bin ich eigentlich zu schüchtern“, 
gesteht Theatermacher Johannes Hoflehner 
betreffend eigene Bühnenpräsenz.
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Christine Nöstlinger (75): „Ich wollte eine berufstätige Frau sein“

Literatur jetzt
Über den Buchwert an sich und was solche wie 
Nöstlinger, Einzinger, Schutting und Franzobel über das 
Schreiben und Lesen denken. 

— „Deutscher könnten meine Bilder nicht sein.“ 
Selbsteinschätzung von Georg Baselitz, jetzt 
zu überprüfen im Rainer-Museum in Baden.

— „Womit machen sich die Leute hirntot?“ 
Gerhard Haderer auf die Frage, welches 
Thema ihn derzeit am meisten beschäftigt.

— „Ich hab‘s gern, wenn die Dinge ein bisschen 
offen bleiben.“ Maria Temnitschka über ihre 
Vorliebe für Bilder, die sich einer eindeutigen 
Interpretation entziehen.

— „Eine schlechte Bauernhütte.“ Ludwig van 
Beethoven über Joseph Haydns Geburtshaus 
in Rohrau.
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Abt Wolfgang Wiedermann in einem Kulturspeicher des Stifts Zwettl

Klosterleben heute
Von der wechselvollen Geschichte, der Kunstpflege, der 
baulichen Erneuerung und neuen Wirtschaftsideen der 
Klöster in Niederösterreich.

— „Todesspritze geht zwar nicht mehr, aber 
die Mädchen kann man behandeln, wie  
man will.“ Der Autor Felix Mitterer über 
Miss brauchs-Gedankengut.

— „In Graz hätte ich Lokalmatador werden 
können.“ Der international anerkannte 
Musiker und Dirigent Christian Muthspiel 
über eine ausgelassene Karrierechance.

— „Franz West ist schon lange zu teuer für 
uns.“ Heike Munder, Direktorin des vom 
Migros-Konzern betriebenen Museums,  
über die Grenzen der Investments.
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Den „Nabel des Traums“ hat Sigmund 
Freud jenen Punkt bei der Deutung eines 
Traums genannt, an dem der Psycho­
analytiker nicht mehr weiterkommt.  
Nur allzu oft markiert ein Bild diese 
 unergründliche Stelle im Zentrum des 
Traums. Die rätselhaften Szenerien in 
den Gemälden von Neo Rauch und Rosa 
Loy könnten als solche Änigmata be­
schrieben werden. Wie jene Traumgebil­
de, die uns noch im Wachen fesseln, bie­
ten sie ein phantasievolles, oft paradoxes 
Geschehen, dessen Betrachtung unwei­
gerlich Assoziationen auslöst. Bei aller 
Materialfülle entzieht sich aber der Kern­
gehalt der Bilderzählung – was sie nicht 
weniger relevant macht: Oft bleiben ge­
rade diese ungelösten Knoten besonders 
lange im Gedächtnis hängen.

„Für mich bedeutet Malen die Fortset­
zung des Traums mit anderen Mitteln“, 
beschreibt Neo Rauch seine Arbeit, die  
er eng mit dem unbewussten Bildreser­
voir der Psyche verknüpft sieht. Immer 
wieder wurde die Kunst des deutschen 
 Malerstars deswegen mit dem Surrea­
lismus verglichen, der als erste Avant­
gardeströmung den verschlüsselten Spu­
ren des verdrängten Begehrens nachge­
spürt hat. Der Leipziger Maler, der seit 
der Jahrtausendwende zu den internatio­
nal erfolgreichsten Vertretern seiner Ge­
neration zählt, gibt durchaus eine frühe 
Faszination für Künstler wie Salvador 
Dalí zu. Den Surrealismus betrachtet er 
jedoch als abgeschlossene historische 
Kunstrichtung, deren eskapistische Mo­
tivwelt in seiner Malerei höchstens „noch 
ein Nachzittern ausleben“ dürfe. 

Neo Rauch, dessen ausgefallener Name 
keine Eigenschöpfung ist, wurde Ende 
der 90er­Jahre als Post­DDR­Künstler 
par excellence bekannt. Das hatte einer­
seits mit seinen Lehrern und Vorreitern 
der Leipziger Schule wie Werner Tübke, 
Wolfgang Mattheuer und Bernhard Hei­
sig zu tun, andererseits mit der Interpre­
tation seiner Motivwelt, in der marionet­
tenhafte Werktätige in einer mit Patina 
überzogenen Maschinen­ und Industrie­
welt ihren Ritualen nachgehen. Diese 

Ausprägung von Malerei galt lange als 
eigenwillige Fusion von sozialistischem 
Realismus mit westlichen Kunstdiskur­
sen. Mittlerweile hat sich diese Rezep tion 
aber als oberflächlich und das Bild vom 
„ostalgischen“ Historienmaler als Kli­
schee erwiesen. 

Barock auf Leipziger art. Rauchs gra­
fischer Flächenstil der 90er­Jahre wurde 
häufig mit Comics, Werbegrafik, DDR­
Illustrationen und Volkskunst in Verbin­
dung gebracht. Ein Nachhall dieser po­
pulären Bildsprachen ist bis heute auszu­
machen, aber der berühmteste Vertreter 
der Neuen Leipziger Schule hat sich zu 
einer Plastizität in der Raumfüllung wei­
terentwickelt, die der Kunsthistoriker 
Werner Spies sogar als „barock“ bezeich­
net. Kennzeichen hierfür sieht Spies 
ebenso im Einsatz strahlender Farben 
wie in den perspektivischen Verzer­
rungen, wie sie für die Barockmalerei 
mit ihren Fluchtpunktverlagerungen 
charakteristisch sind. Eine „Existenz  
an der Bruchkante“ sei für Neo Rauchs 
 Figuren seit seinen ersten Bildschöp­
fungen  unverkennbar gewesen, schreibt 
Spies. Trotz ironischer und parodisti­
scher Schlagseiten setze der Maler stets 
eine schwermütige Welt ins Bild.

In der Doppelschau „Hinter den Gär­
ten“ im Essl Museum kann die Verände­
rung im Werk des 50­jährigen Künstlers 
anhand zeitlich weit auseinanderliegen­
der Gemälde nachvollzogen werden. Mit 
dem Jahr 1993 datiert Neo Rauch – in 
Absetzung vom expressiven Frühwerk – 
seine „ersten gültigen“ Arbeiten. In die­
ser Umbruchsphase entstanden konstruk­
tivistisch­geometrische Ölbilder. So auch 
„Rast“, dessen gedeckte Grüntöne un­
willkürlich an militärische Tarnfarben 
denken lassen. Schon vermeint der Be­
trachter in den kleinen schwarzen Gebil­
den darauf Schatten von Hubschraubern 
zu erkennen. Zu den sich überlagernden 
Strukturen zählt auch ein beigefarbenes 
Kreuz, das an ärztliche Versorgung ge­
mahnt. Die Desaster martialischer Hand­
lungen klingen in Neo Rauchs Gemälden, 

Girlanden auf der Guillotine
Die Faszination für den Traum und das Surreale kennzeichnet die figurative Bildkunst von Neo Rauch und Rosa Loy.  
Im Essl Museum ist nun die erste gemeinsame Ausstellung des Leipziger Künstlerpaars seit 25 Jahren zu sehen. 

Neo rauch und  
rosa Loy, „Hinter  
den gärten“  
2. 9.–16. 11. 2011

essl Museum 
an der Donau-au 1 
3400 klosterneuburg

www.esslmuseum.com

Rosa Loy und Neo Rauch: privat ein Paar, 
künstlerisch mit jeweils eigenständigen 
Werken von Bedeutung

Neo Rauch, Rast. 
1993, Öl auf Leinwand, 250 x 190 cm.
Sammlung Essl.

Der grafische Auftritt 
des morgen:  
Cover der Ausgaben 
4, 5 und 6/2011

Was wichtig ist im Kulturgeschehen des Landes steht 
im morgen – dem Blatt für kultivierte Leser

Wir freuen uns über Ihr Interesse an Werbung im 
morgen, dem Kulturmagazin für Niederösterreich 
und Europa. 

Auflage: ca. 20.000 Exemplare

Erscheint sechs Mal im Jahr

Vertrieb & Zielgruppe: Der morgen ist im gut 
sortierten Zeitschriftenhandel erhältlich. Die 
Zeitschrift wird im Abonnement vertrieben und 
ergeht an Kunstschaffende, Intellektuelle, Wissen-
schaftler und Meinungsbildner mit Verbreitungs-
schwerpunkt Wien und Niederösterreich.

Die Anzeigenpreise gelten für SW- und 4c-Inserate 
und verstehen sich netto zuzüglich 5% Werbe
abgabe und 20% Mwst.

Zuschläge für Platzierung auf U2, U3: 20% vom 
Basispreis; auf U4: 40% vom Basispreis.

Storno: Bei Zurückziehung von Aufträgen müssen 
wir eine Stornogebühr von 15% des Inseraten-
wertes in Rechnung stellen. Die Stornierung kann 
nur bis zum Anzeigenschluss erfolgen.

Zahlungsbedingungen: Zahlbar binnen 14 Tagen 
netto ab Faktureneingang.

Druckunterlagen: PDFX1a (Farbprofil: ISO Web 
Coated), 300 dpi, ausschließlich CMYK, keine 
Volltonfarben, maximale Farbdeckung 300%, 
alle Schriften eingebettet. Bei abfallenden 
Formaten sind an allen Beschnittseiten 3 mm 
Anschnitt (sog. „Überfüller“) vorzusehen.

Anzeigenschluss: Buchung bis 21 Tage vor 
Erscheinungstermin; Druckunterlagen spätestens 
14 Tage vor Erscheinungstermin.

Druckunterlagen senden Sie bitte an 
Redaktion morgen, Herrengasse 13, 1010 Wien, 
office@morgen.at und office@noe-fonds.at 
oder an  
Büro Meisinger, Köstlergasse 5/2/26, 
1060 Wien, morgen@buero-meisinger.at 

Über Beilagen geben wir Ihnen gerne Informati-
onen auf Anfrage: 
Tel. und Fax 01/533 81 31 
office@noe-fonds.at
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